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wettet werben. On benötigter Sage, eingebettet zmifchen
flattlichen Saumgruppen, erfüllt eS in muftergültiger
SSBetfe bie gorberung, bie bret Çeilfaltoretc SRuhe, Sid)
unb Su ft fo auSgtebig als möglich jur ©irfung fommeni laffen.

Mannigfaltig fittb bie Mögstetten, ben Patienten
— oormlegenb chronifdE) ©rîranften — einen abwedjS
lungSretdjen Aufenthalt an ber freien Suft p gewähren
Auf ber ©üb fei te bei breitgelagerten, fdjöR unb ftac
burchgebilbeten SaubloclS finb jebem ©tocïwert burd)
geljenbe, non feinen @tü|en unterbrochene Siegebai
fone oorgelagert, bie oon jebem ßranfenjimmer au§
zugänglich finb unb non benen man eine rounberooße
Au§ft<ht über bie ©tabt nach ber Alpen fette genießt. ©tefe
Siegebalfone münben aus in bie auf ben ©cljmalfeiten
beS ©ebäubeS weitauSragenb angeorbneten Sieg et er
raffen, bte mit leidet p hunblpbenben unb ganz ober
teilmetfe p öffnenben ©d&tebefenftern oerglaft ftnb. ©te
Siegeterraffen finb hebbar unb fönnen tnfolgebeffen mäh
renb beS ganzen Sah*e3 oon ben tßatienten aufgefudht
werben.

Auf ber Oftfeite beS ©ebäubeS fdjlteßi fich eine
offene Siegehalle an, bte fldEj in einem eleganten Sogen
an bie baumbefrönte Kuppe beS ©nglänberlpbels an
fchmtegt unb beten ©adt) für ©onnenbäber eingerichtet
ift. Sor bem ©ebäube brettet fld) ein terraffenförmig
abgeftufter ©pajiergarten aus, welcher eine metfter
hafte Sehanbiung beS abfallenben terrains erfennen
läßt. Auf ber 9tüctfeite beS ©ebäubeS erftreeft fich
ber ©arten, ber tn ber Çauplfadje tn fchlichte 9$afen=
flächen aufgeteilt ift, btS an bie gretburgflraße, oon wo
ber ^auptpgang pm ©ebäube erfolgt, ©in SRebeneta*

gang für bie Steferanten ift an ber geberngaffe ange»
orbnet unb führt bireft p ben SMrtfchafiSräumltehfeiten
im Untergefdjoß.

SBenn wir burc| bie gebeefte Sorhafle auf ber ÜRorb»

feite baS ©ebäube betreten, fo gelange« wir in bie burch
jroet ©tocîroerfe Ijtaburch gehenbe jentrale ©ingangS»
halle, mit welcher bie pjet Steppenhäufer unb bie
oter auf baS ©rbgefdjoß unb ben etfien ©todf oerteilten
Kranfenabteilungen in birefter Serbtnbung ftehen. Oebe

Kranfenabteilung umfaßt 18 Seiten unb 1 SReferoe»

fcett, bie ftch auf jwet 3wumer p 6 Seiten, jwet Limmer
p je 2 Selten unb jwet Simmer p je 1 Sett oerteilen.
©er ^Rauminhalt ber Kranfenjimmer ift fo bemeffen, baß
im SebarfSfafl noch weiteres Sett Auffieflung finben
fann. An SRebenräumen gehören p jeber Abteilung ein
Simmer für bie ©tationSfdjwefter, eine ©eefüche, ein
»raftifch eingerichtetes Sabejimmer, ein SBafdjraum unb
bie Toiletten. Qe jwet Abteilungen beflt>en einen gemein»
famen, nach ©üben gelegenen ©agraum.

©aS sweite ©todfwerf beherbergt eine 9Referoe»
abteiluug, bte beim Auftreten oon ©pibemien, lln»
glficJSfäßen ufw. belegt werben foH. gerner ift tn biefem
©todfwerf baS für fich abgefäjloffene ©djroeflernquar»
tier untergebracht, welkes 10 Simmer enthält, ©ie
©inrichtung beS Operation S faals im 2. ©todf geht
nur fo weit, baß leichte operatioe ©tngriffe oorgenommen
werben fönnen. S»n allgemeinen finben bte Operationen
im Onfelfpital ftatt, welches mit bem Sorqfpital burch einen
befahrbaren unterirbifchen ©ang oerbunben ift.

©ie Kfidfjenabteilung liegt im Untergefchoß
unb jeidhnet ftch ouS burdh eine wohlüberlegte Drgani»
fation unb Konzentration fämtlidher baju gehörenben
ÜRebenräume, wte ©petfeauSgabe, Kfihlräume unb Ma»
gajtne. ©ie Küche felbft ift oortrefflidj beleudhtet, gut
burchlüftbar unb mit aßen notwenbigen Mafcfjlnen jwedf»
mäßig auSgeftattet. hieben ber Küche beftabet ftch ein
großer ©aal, ber etnerfeits ber Abhaltung oon geft»
lichfeiten bient, anberfeitS aber als täglicher ffißraum für

bie ©chwefiern unb baS ißerfonal benütst wirb unb 3«

biefem Siedle oermittels einer jurüdfflappbaren Sßanb

unterteilt ift. Auch baS Affiftentenquartier, be«

ftehenb aus oler ©chlafjimmern, einem SBohnjimmet,
einem ©ßjimmer unb ber Sibliothef hol im Unterge'
feßoß Aufnahme gefunben. ©ämtltdhe ©todtwerfe finb
mit einer. Settenltft oerbunben.

überaß gewinnen wir ben ©tnbruef, baß bie ©runt-
riffe beS ©ebäubeS tn bejug auf iRaumbimenßonierung
unb iRaumbiSpofttion, auf Anlage ber Setbtabungeo
unb ber SRebenräume, ferner tn bepg auf Seltchtung
oorjüglich burchgebilbet finb. An Qn ft alla t ion en ßt>&

ju nennen bte Sichtfignalanlage, bte SRabioetnridhtung»
bie fich auf fämtllche Kranfenzimmer auSbehnt, bie SGßartm

wafferhetzung, welche oermittels eines ©egenftromappc
rateS mit ©ampf betrieben wirb, ©er ©ampf wirb oott
ber zentralen KeffelhauSanlage im Snfelfpital burch
unterirbifchen ©ang zugeführt, tn welchem eußerbem noch

bie eleftrifcßen Sidht» unb Kcaftzuleitungen if Iah gefunben
haben, ©ie Konfination beS intereffanten SauwerfS er»

folgte tn ©ifenbeton, ©ie befannten Nachteile btefeï
Sauweife würben erfolgreich befämpft burch eine forgfäb
tige ©chaßifolterung ber ©eefen unb SBänbe.

Seim SRunbgang burch baS Qnnere fäßt uns bie

große Sorgfalt auf, mit welcher bte ïletnften ©inzelhett«"
burchgebilbet würben, überaß ift ben Inforberungen ber

Jfjqgtene fo weltgehenb als möglich tRedhnung getragen
worben. ©er älnfdEjluß ber Stnoleum» unb ©ummifuß'
böben unb ber ©edlen an bte äßänbe ift auSgerunbeb
fämtiidhe oerwenbeten Materialien ftnb wafepar tt«®

burchwegS oon auSerlefener Qualität, was bei manchem

Sefudfjer ben ©Inbrudt etner lufurtöfen 3luSftattung er«

wedlen mag. ©aß ein foldfjeS Urteil unzutreffenb iß'
beweift bie ©atfadfje, baß bte ©rßeßungSloften beS Sop'
fpitals nicht über bte ©unhfcïjnittSzahl htrtauSgeh®*''
welche ftch twS einem Sergleich ber Saufoften neuere*

Krantenhäufer ergibt, überaß treffen wir frohe, gegen»

feitig fein abgetönte garben an unb eine güße oon Si<h'

unb Suft, welche bem Neubau eine «haraîteriftifdhe S^iote

oerleiht. („Sunb")-

Sie erraeiterunflsbouten to
6dwi» nnti Seteio^anfes „jnr $uKenta

in 31ricb.
(Sorrefponbettj.)

Saubefdfjreibung.
Sin buchßäblichem ©tnne fteßt ber îieubau beS K. S. 8'

ein SBadhfen, eine organifche ©rweiterung beS oor 1*

Sahren an ber ftumpfen ©die ^elilanßraße^aladlerplo?
eröffneten SereinShaufeS bar: ©te ©runbgebanïen, btf
ben erfien Sau in feiner Anlage beftimmt unb bte fw
bewährt haben, blieben auch bei ber Soflenbung
SaublodtS gegen ben ©aladler hin wegleitenb. SBBic

mais, fo ift auch heute wieber bas lulratio hodhwerti0^
©rbgefchoß in ooßem Umfange für oermtetbare iRäume

auSgenfiht worben, beSgleidhen auch baS UntergepP
unb in reichlichem Maß bie Dbergefc|oße beS ©efdjäF'
jauSßügelS am ©alaefer. gür fetne eigenen Smedle be*

©chule beburfte ber K. S. 3- einmal eines £örfaalS F
etwa 80 ^ßerfonen, fobann zweier großer Sehrer» unb 3Ü'

beitSzimmer, ber Sehrer=Sibltothef unb »©arberobe, fe*mj
eines großen SRaumeS für bie ©teßenoermittlung, z®5jf
©ihungSzimmer, SerwaltungSbureauj, enblich zweier 3ß>'

wartwohnungen. Sm übrigen war ber umbaubare SRa"J"
wte gefagt oermtetbar zu oerwerten, hierbei wa* m

erfïer State bas SebfirfniS nach einem zmetten, afuß'F
befonberS gepflegten Konjertfaal zu befrtebigen, be*

210 Mnstr. fchîveiz. Haudw.-Zeitnug („Meisterblatt'? Rr. IS

wertet werden. In bevorzugter Lage, eingebettet zwischen
stattlichen Baumgruppen, erfüllt es in mustergültiger
Weise die Forderung, die drei Heilfaktoren Ruhe, Lich
und Luft so ausgiebig als möglich zur Wirkung kommen
zu lasten.

Mannigfaltig sind die Möglichketten, den Patienten
--- vorwiegend chronisch Erkrankten — einen abwechs
lungsreichen Aufenthalt an der freien Luft zu gewähren
Auf der Südseite des breitgelagerten, schön und klar
durchgebildeten Baublocks sind jedem Stockwerk durch
gehende, von keinen Stützen unterbrochene Liegebal
ko ne vorgelagert, die von jedem Krankenzimmer aus
zugänglich sind und von denen man eine wundervolle
Aussicht über die Stadt nach der Alpen kette genießt. Diese
Ltegebalkone münden aus in die auf den Schmalseiten
des Gebäudes wettausragend angeordneten Lieg et er
raffen, die mit leicht zu handhabenden und ganz oder
teilweise zu öffnenden Schtebefenstern verglast sind. Die
Ltegeterraffen find heizbar und können infolgedessen wäh
rend des ganzen Jahres von den Patienten aufgesucht
werden.

Auf der Ostseite des Gebäudes schließt sich eine
offene Liegehalle an, die sich in einem eleganten Bogen
an die baumbekrönte Kuppe des Engländerhubels an
schmiegt und deren Dach für Sonnenbäder eingerichtet
ist. Vor dem Gebäude breitet sich ein terrassenförmig
abgestufter Spaziergarten aus, welcher eine metster
hafte Behandlung des abfallenden Terrains erkennen
läßt. Auf der Rückseite des Gebäudes erstreckt sich
der Garten, der in der Hauptsache in schlichte Rasen-
flächen aufgeteilt ist, bis an die Freiburgstraße, von wo
der Hauptzugang zum Gebäude erfolgt. Ein Nebenetn-
gang für die Lieferanten ist an der Federngasse ange»
ordnet und führt direkt zu den Wirtschaftsräumlichketten
im Untergeschoß.

Wenn wir durch die gedeckte Vorhalle auf der Nord-
seite das Gebäude betreten, so gelangen wir in die durch
zwei Stockwerke hindurch gehende zentrale Eingangs-
Halle, mit welcher die zwei Treppenhäuser und die
vier auf das Erdgeschoß und den ersten Stock verteilten
Krankenabteilungen in direkter Verbindung stehen. Jede
Kranke nabteilung umfaßt 18 Betten und 1 Reserve-
bett, die sich auf zwei Zimmer zu 6 Betten, zwei Zimmer
zu je 2 Betten und zwei Zimmer zu je 1 Bett verteilen.
Der Rauminhalt der Krankenzimmer ist so bemessen, daß
im Bedarfsfall noch ein weiteres Bett Aufstellung finden
kann. An Nebenräumen gehören zu jeder Abteilung ein
Zimmer für die Stationsschwester, eine Teeküche, ein
vraktisch eingerichtetes Badezimmer, ein Waschraum und
die Toiletten. Je zwei Abteilungen besitzen einen gemein-
samen, nach Süden gelegenen Tagraum.

Das zweite Stockwerk beherbergt eine Reserve-
abteiluug, die beim Auftreten von Epidemien, Un-
glücksfällen usw. belegt werden soll. Ferner ist in diesem
Stockwerk das für sich abgeschlossene Schwesternquar-
tier untergebracht, welches 10 Zimmer enthält. Die
Einrichtung des Operationssaals im 2. Stock geht
nur so weit, daß leichte operative Eingriffe vorgenommen
werden können. Im allgemeinen finden die Operationen
im Jnselspital statt, welches mit dem Loryspital durch einen
befahrbaren unterirdischen Gang verbunden ist.

Die Küchenabteilung liegt im Untergeschoß
und zeichnet sich aus durch eine wohlüberlegte Organi-
sation und Konzentration sämtlicher dazu gehörenden
Nebenräume, wie Speiseausgabe, Kühlräume und Ma-
gaztne. Die Küche selbst ist vortrefflich beleuchtet, gut
durchlüftbar und mit allen notwendigen Maschinen zweck-
mäßig ausgestattet. Neben der Küche befindet sich ein
großer Saal, der einerseits der Abhaltung von Fest-
lichkàn dient, anderseits aber als täglicher Eßraum für

die Schwestern und das Personal benützt wird und zu

diesem Zwecke vermittels einer zurückklappbaren Wand
unterteilt ist. Auch das Assistentenquartier, be-

stehend aus vier Schlafzimmern, einem Wohnzimmer,
einem Eßzimmer und der Bibliothek hat im Unterge-
schoß Aufnahme gefunden. Sämtliche Stockwerke sind

mit einem Bettenlift verbunden.
überall gewinnen wir den Eindruck, daß die Grund-

risse des Gebäudes in bezug auf Raumdimensionierung
und Raumdisposition, auf Anlage der Verbindungen
und der Nebenräume, ferner in bezug auf Belichtung
vorzüglich durchgebildet sind. An Installationen sind

zu nennen die Lichtsignalanlage, die Radioeinrichtung,
die sich auf sämtliche Krankenzimmer ausdehnt, die Warm-
wasserhetzung. welche vermittels eines Gegenstromappa-
rates mit Dampf betrieben wird. Der Dampf wird von
der zentralen Kesielhausanlage im Jnselspital durch den

unterirdischen Gang zugeführt, in welchem außerdem noch

die elektrischen Licht- und Kraftzuleitungen P latz gefunden
haben. Die Konstruktion des interessanten Bauwerks er-

folgte in Eisenbeton. Die bekannten Nachteile dieser

Bauweise wurden erfolgreich bekämpft durch eine sorgfäl-
tige Schallisolierung der Decken und Wände.

Beim Rundgang durch das Innere fällt uns die

große Sorgfalt auf, mit welcher die kleinsten Einzelheiten
durchgebildet wurden, überall ist den Anforderungen der

Hygiene so weitgehend als möglich Rechnung getragen
worden. Der Anschluß der Linoleum- und Gummifuß'
büden und der Decken an die Wände ist ausgerundet,
sämtliche verwendeten Materialien sind waschbar und

durchwegs von auserlesener Qualität, was bei manchem

Besucher den Eindruck einer luxuriösen Ausstattung er-

wecken mag. Daß ein solches Urteil unzutreffend ist,

beweist die Tatsache, daß die Erstellungskosten des Lory'
spitals nicht über die Durchschnittszahl hinausgehen,
welche sich aus einem Vergleich der Baukosten neuerer

Krankenhäuser ergibt, überall treffen wir frohe, gegen'

ssitig fein abgetönte Farben an und eine Fülle von Licht

und Lust, welche dem Neubau eine charakteristische Note

verleiht. („Bund").

Me EweîtwWsàute» des

Schul- md BereiusMes „zur Kmsleiitt»
ix Mich.

(Korrespondenz.) (Schluß.)

Baubeschreibung.
In buchstäblichem Sinne stellt der Neubau des K.V. Z-

ein Wachsen, eine organische Erweiterung des vor 1^
Jahren an der stumpfen Ecke Pelikanstraße-Talackerpla?
eröffneten Vereinshauses dar: Die Grundgedanken, du

den ersten Bau in seiner Anlage bestimmt und die sich

bewährt haben, blieben auch bei der Vollendung des

Baublocks gegen den Talacker hin wegleitend. Wie da-

mals, so ist auch heute wieder das lukrativ hochwertige
Erdgeschoß in vollem Umfange für vermietbare Räume

ausgenützt worden, desgleichen auch das Untergeschoß
und in reichlichem Maß die Obergeschoße des Geschäfts
zausflügels am Talacker. Für seine eigenen Zwecke dA
Schule bedürfte der K. V. Z. einmal eines Hörsaals fm
etwa 80 Personen, sodann zweier großer Lehrer- und
beitszimmer, der Lehrer-Bibliothek und -Garderobe, fern^
eines großen Raumes für die Stellenvermittlung, zwe>^
Sitzungszimmer, Verwaltungsbureaux, endlich zweier M
wartwohnungen. Im übrigen war der umbaubare Raum
wie gesagt vermietbar zu verwerten. Hierbei war m

erster Linie das Bedürfnis nach einem zweiten, akustst^
besonders gepflegten Konzertsaal zu befriedigen, der ^
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©efamtatiftdjt^ber Saufteuten|nacî)

tetteilbar unb, für fich töte ttt Serblnbung mit bem 9Ut=
bau, ganj ober teilroetfe für feftltdffe Slnläffe benutzbar
unb beroirtbar fein muff. ©ap gehörte auch bte @r>

Weiterung ber Neftaurationëîûdhe, unb eine alë befonberë
örtngenb empfunbene ©rroetterung ber ©arberoberäume
für bte ©arjMer oon Sühnen=®arbtetungen.

Qn melier 2Beife bte Slrc^itetten Seuenberger &
müdEiger btefeë, nur In großen Sögen oorgezetdfjnete

«nuprogramm erfüllt haben, zeigen bte ©runbriffe, bet
beten ©urdffbilbung fie an bte Notroenbigîett organifd&er
-Berblnbung mit ben entfpredfjenben teilen beë Slttbaueë,
wie burdf) bte etroaë beengenbe gorm beë SauplatjeS ge»
°unb en maren; bte ©runbfläctje beë lltbaueë migt
2150 m*, bte ber ©rroetterung etroa 1200 ml ©er
j!®ue, ftüfcenfrete Konzertfaal oon runb 300 m® glücke
u«gt nun ebenerbig, fenîredfft jur $lahfront unb längs
bet Sranbmauer beë SlltbaueS, mit ber ©efamtlänge
bun 25 m bië jur Sühnenratnpe bei 13 m Itchier Sörette.
-ßon btefem ©aal ïann firagenfettig etroa ein ©rittet
b®* glätte burdf) etne fd^aübi^te fpubroanb abgetrennt,
unb foroobl oom neuen ©aaletngang mit ©arberobe an
b*t fiumpfen ®aladter»@dte her, alë auch oom Sieftaurant
?** benü^t merben. SJlit bem Konzertfaal oeretnigt, er»

er beffen gaffungëraum mit lofer Konjeribefiuhlung
f« parterre auf etroa 450 ©itje ; roeltere 60 ißerfonen
nnben ijßlah auf etner îletnen ©alerte im ^tntergrunb
beë burt^ jroel ©efd^offe burdffgebenben ^auptraumë, tn
:®ffen Nüdmanb ber ©dtjlit) für bte motorifdf) beroegte

^ t fernere £ubroanb auëgefpart ift. ©er oorbere ©etl
2*8 neuen ©aaleë ift neben ber, butcg ben Sürc^er

j ugnented^ntîer unb ©fjeatermaler 9Ub. Qëler etngerid^=
«en Sühne tn Serblnbung gebraut mit bem alten ©hea»
**loal, ferner über' etne In btefen ©urdggang münbenbe

^beppe mit ber geräumigen ©alerte beë alten ©aaleë.
f?boutdfj, unb buret) bte Serbtnbung mit bem Neftaurant,
f!®9t nun für feft!t<|e Slnläffe etn großer Naumïomplej

Verfügung, ber tn feinem Umfang mannigfaltig ab»
uufbar, bem jeroetltgen 33ebarf angepagt roerben îann.
». Sbenfo zwedmägig rote für bte frete Simulation ber
ùflud^er ift für beren Seroirtung geforgt, tnbem baë be-
' ®9enbe Office im fpitjen £ofrotnîel beë 2lltbaueë fo»

bthx
i>em alten rote mit bem neuen ©aal tn Set»

uung gebracht ift. ®aë gaffungëoermôgen ber im

gertigfteHutig be§ JSrgâttjunggbaueë

©runbrig etroaë înapp erfdgeinenben neuen ©arberobe
roirb baburdf) oerboppelt, bag bte Ktetberberoahrung jroet>
gefegogig eingerichtet ift, roobei bte Sebtenung beë galerie»
artigen Sraifchengefcjjoffeë burdf) oon @df)Ioffermetfter
QUi finnrettf) îonftruterte fletne Kletberaufzüge erfolgt,
©te ©ntleerung beë neuen Sonjertfaaleë îann im gaHe
oon ©efagr burdf) bte bret Öffnungen bireît auf bte

©trage forote auf ben fiof erfolgen, ûberbteërfûgrt oom
©urd^gang auë etne breite offene ©reppe burdf) ben fog.
„©uragop auf bte Sluëfabrtërampe ber ©roggarage, mit
Sluëmûnbung tn ben offenen fpof, oon runb 300
glädge, bejro. auf ben ©alacler, über bem ©urdggang
bat etn ©tublmagajtn Unterïunft gefunben. ©Ine be=

bebeutenbe Serbefferung haben bte ©arberoberäume ber
SBühnen ©arfteOer erhalten, bte fich biëber aUp beengt
fühlten. Sluf einen Sôerbtnbungëgang oon ber neuen pr
alten Sühne münben oter neue ©arberobejimmer, für
©amen unb Herren getrennt, mit fltegenbem SSßajfer,
©oudhen unb Klofett oerfehen. ^tnter bem galerteartigen
îurjen öuerarm btefeë Serbtnbungëgangeë îonnte etn
geräumiger, bië tn ben Keller htnabretdhenber Kultffen»
räum geroonnen roerben, ber, rote bte ©arberobejimmer,
beiben Sühnen btent. gür bte ©idherhett ber ©arfteHer finb
Notausgänge gegen ben §of oorhanben, augerbem führt
hinter ber alten Sühne "htabuwh ein etgener Sluëgang
nadh ber Nüfdhelerftrage. ©te Sühnenfläche îann burch
^eroor|jtehen etneë teleëïopartig unter bte Nampe ge<

fdhobenen, auf NoHen laufenben Sobenë um etroa 2 m
©tefe oergrögert roerben.

Sludh bte p eigentlichen Neftaurationë=Swec!en be=

fiimmten Näume haben etne roertooHe ©rroetterung er»
fahren, burdf) einen îletnen ©petfefaal im 1. ©toct, tn
Serbtnbung mit etner nalfep 30 m langen Neftau»
rationëterraffe gegen ben oon mächtigen ßlnben befdffat»
teten $lag. älugerbem ïônnen na^ Sebarf bte roeftltdfj
anftogenben ©ihungS^immer mit herangezogen roerben.
©tn etgeneë Dfgce im 1. ©todt, burch ©petfeaufjüge oon
unten bebtent, oermittelt auch h^* einen retbungëlofen
SEBirtfchaftSbetrteb.

Sefonberer ©rroähnung bebatf bte groge ©orgfalt,
bte, unter beratenber SDÎitroirîung oon Sing. g. 3JI. Dg»
roalb (SBtnterthur), ber 3lïuftiî beë neicen Konjertfaaleë
geroibmet roorben ift. ©oroohl bte fdfjallabforblerenbe
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terteilbar und, für sich wie in Verbindung mit dem Alt-
bau, ganz oder teilweise für festliche Anlässe benutzbar
und bewirtbar sein muß. Dazu gehörte auch die Er-
Weiterung der Restaurationsküche, und eine als besonders
bringend empfundene Erweiterung der Garderoberäume
für die Darsteller von Bühnen-Darbietungen.

In welcher Weise die Architekten Leuenberger à
stückiger dieses, nur in großen Zügen vorgezeichnete
Bauprogramm erfüllt haben, zeigen die Grundrisse, bei
deren Durchbildung sie an die Notwendigkeit organischer
Verbindung mit den entsprechenden Teilen des Altbaues,
wie durch die etwas beengende Form des Bauplatzes ge-
bunden waren; die Grundfläche des Altbaues mißt
2150 m 2, die der Erweiterung etwa 1200 in°. Der
!!^ue, stützenfreie Konzertsaal von rund 300 Fläche
uegt nun ebenerdig, senkrecht zur Platzfront und längs
der Brandmauer des Altbaues, mit der Gesamtlänge
An 25 m bis zur Bühnenrampe bei 13 m lichter Breite.
Von diesem Saal kann straßenseitig etwa ein Drittel
"er Fläche durch eine schalldichte Hubwand abgetrennt,
und sowohl vom neuen Saaleingang mit Garderobe an
Ar stumpfen Talacker-Ecke her, als auch vom Restaurant
Ar benützt werden. Mit dem Konzertsaal vereinigt, er-
?°ht er besten Fastungsraum mit loser Konzertbestuhlung
A Parterre auf etwa 450 Sitze; wettere 60 Personen
stnden Platz auf einer kleinen Galerie im Hintergrund
As durch zwei Geschosse durchgehenden Hauptraums, in
Affen Rückwand der Schlitz für die motorisch bewegte
sA ì schwere Hubwand ausgespart ist. Der vordere Teil
As neuen Saales ist neben der, durch den Zürcher
Anhnentechniker und Theatermaler Alb. Jsler eingerich-
"en Bühne in Verbindung gebracht mit dem alten Thea-

^rsaal, ferner über eine in diesen Durchgang mündende
A^ppe wit der geräumigen Galerie des alten Saales.
Dadurch, und durch die Verbindung mit dem Restaurant,

nun für festliche Anlässe ein großer Raumkomplex
-^ Verfügung, der in seinem Umfang mannigfaltig ab-
'wsbar, dem jeweiligen Bedarf angepaßt werden kann,

n. Ebenso zweckmäßig wie für die freie Zirkulation der
Wucher ist für deren Bewirtung gesorgt, indem das be-
' °hende Office im spitzen Hofwtnkel des Altbaues so-

bâ ^it dem alten wie mit dem neuen Saal in Ver-
bung gebracht ist. Das Fassungsvermögen der im

Fertigstellung des Ergänzungsbaues

Grundriß etwas knapp erscheinenden neuen Garderobe
wird dadurch verdoppelt, daß die Kleiderbewahrung zwei-
geschoßig eingerichtet ist, wobei die Bedienung des galerie-
artigen Zwischengeschosses durch von Schloffermeìfter H.
Jlli sinnreich konstruierte kleine Kletderaufzüge erfolgt.
Die Entleerung des neuen Konzertsaales kann im Falle
von Gefahr durch die drei Offnungen direkt auf die

Straße sowie auf den Hof erfolgen, überdiesrführt vom
Durchgang aus eine breite offene Treppe durch den sog.

„Turnhof" auf die Ausfahrtsrampe der Großgarage, mit
Ausmündung in den offenen Hof. von rund 300
Fläche, bezw. auf den Talacker, über dem Durchgang
hat ein Stuhlmagazin Unterkunft gefunden. Eine be-

bedeutende Verbesserung haben die Garderoberäume der
Bühnen-Darsteller erhalten, die sich bisher allzu beengt
fühlten. Auf einen Verbtndungsgang von der neuen zur
alten Bühne münden vier neue Garderobezimmer, für
Damen und Herren getrennt, mit fließendem Waffer,
Douchen und Klosett versehen. Hinter dem galerieartigen
kurzen Querarm dieses Verbindungsganges konnte ein
geräumiger, bis in den Keller hinabreichender Kulissen-
räum gewonnen werden, der, wie die Garderobezimmer,
beiden Bühnen dient. Für die Sicherheit der Darsteller sind
Notausgänge gegen den Hof vorhanden, außerdem führt
hinter der alten Bühne "hindurch ein eigener Ausgang
nach der Nüschelerftraße. Die Bühnenfläche kann durch
Hervorziehen eines teleskopartig unter die Rampe ge-
schobenen, auf Rollen laufenden Bodens um etwa 2 m
Tiefe vergrößert werden.

Auch die zu eigentlichen Restaurations-Zwecken be-

stimmten Räume haben eine wertvolle Erweiterung er-
fahren, durch einen kleinen Speisesaal im 1. Stock, in
Verbindung mit einer nahezu 30 m langen Restau-
rationsterraffe gegen den von mächtigen Linden beschat-
teten Platz. Außerdem können nach Bedarf die westlich
anstoßenden Sitzungszimmer mit herangezogen werden.
Ein eigenes Office im 1. Stock, durch Speiseaufzüge von
unten bedient, vermittelt auch hier einen reibungslosen
Wirtschaftsbetrieb.

Besonderer Erwähnung bedarf die große Sorgfalt,
die, unter beratender Mitwirkung von Jng. F. M. Oß-
wald (Wtnterthur), der Akustik des neuen Konzertsaales
gewidmet worden ist. Sowohl die schallabsorbierende
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RonfiruMion unb teilroeife Sejpannung be« fffianbßächen,
rote auch bte au§ mehreren Schichten oerfchlebenartiger
Stoffe fonßruierte, art ben ©idfjtfïâchen mit fpols getâferte
|>ubroanb non 13 m Sänge bet faft 4 m 4>ö|e, bienen
btefem 3medl mit beftem ©rfolg. ®te SBirfung ber
fd^aQbid^ten SSBanb ift fo ooHfommen, baß auch Rammet«
mufi! unb ©olooorträge burch ben SBwtfdjaftSbetrteb im
abgetrennten „Meinen ©aal" (SReßaurant) nidfjt beelnträch«
tigt roerben. gügen roir noch bei, baß burdj ©tnbau
jroeier, im ©runbriß ^al&freiSföxmigec Selephonlablnen
mit je brei 3eHmt, ber „Meine ©aal" für bte regelmäßige
Abhaltung ber ©etretbebörfe eingerichtet ift unb benüßt
roirb, fo ergibt ßcff, baß ^ter in ber Sat für eine roet-
teßgeljenbe SBeroegungSfrethett in ben lufratioen SBer«

roenbungSmôglichïeiten beS ©rbgefcljoffeë beßenS geforgt
roorben ift.

®te übrige ©runbrißßäche im ©rbgefchoß längs beS
SaladEerë ift tn bret Säben aufgeteilt, jroifchen benen
auch ba§ Steppenhauë mit Sßerfonenaufjug für biefen
©efchäftSßügel SRaum gefunben ï^at ; ber SBarenaufaug
hat feinen 3ugang oom |>of h«- Ebenfalls gegen bte
Çoffelte ïonnten breien ber Säben jroedtmäßige äRagajlne
für Vorräte unb bergt, angegtiebert roerben.

3n SBerlängerung ber |»ofeinfahrt führt eine SRampe
mit 16% 3Rajimalnefgung im äJlertelSfretS inë Unter«
gefchoß, roo eine geräumige, fünfittch belüftete ©arage
mit 840 m" glädfje für Unterbringung non 50 bis 60
Automobilen SRaurn bietet. SBemerfenSroert ift hier bte
13 m roeit ßü^enfrete ©ifenbeton-RonßruMion unter bem
Ronjertfaal, bte aus ©rünben ber Sicherheit burch etne

ejploßonSßdjjere ®ede mit ©anb=3u>ifchenlage nach unten
gefdfjfifct roorben ift. ferner ßnb hier beachtenswert bte

forgfältig ausgebauten technifcßen (Einrichtungen für bie
Sßagenretnigung, für bte jroei oerfchlebenartige §ebeoor=
ridjtungen mit zentralen #ub!oIben nach Art hpbraultfçher
Aufzüge oothanben ßnb. ©te ermöglichen fofortigeS
lieben ber barauf gefahrenen SSBagen unb etne roeit
beffere 3«9öngli<hlelt unb Reinigung aller Setle ber
äBagenunterßcht al§ bieS oon ben bunïeln unb engen
^ufcgruben aus möglich iß- — 3m übrigen beherbergt

baS Untergefchoß — außer ber beftmöglich erroetterte«

Rüchenabteilung im Altbauteil — Soiletten für Ronjert«
faal unb Säben, brei SBohnungS«Reiler, foroie bte me«

chanifchen ©tnricljtungen ber oon ©ebr. ©uljer (SEBtnter«

ihn«) gelieferten SßulßonSlüftung unb gentralheijung.
3m I. Dbergefdjoß beßnben ßcß, außer ben bereits

genannten SReßaurationS« unb SSerrcaltungSräumen beS

R. SB. 3., noch ber ebenfalls ermähnte fpörfaal für bte

îaufmânnifche gortbilbungëfchule, oetfehen mit ben te«h'

nifchen ©inri^tungen für phgßtalifche unb cßemifche SBor«

ffihrungen, forote mit SBerbunïelungSetnrichtung unb ge«

räumiger Operateurîablne für SßrojeMionen. Qm übrigen
ftnb bte beliebig unterteilbaren SRäume für RJureauj einer

©etbenßoffgirma oermtetet. 3m II. ©toct ßnb 222 in®

an eine SBanfunternehmung oermtetet, ben SReß benüfct

ber ©. R. SB. felbft; im III. ©tocï fonnten 321 m* oet«

mietet roerben, unb im 17. ober ®achßodf ift neben ben

beiben SEBoßnungen für ©cßul« unb fpauëabroart unb
einem SBureau noch eine geräumige SIBohnung gewonnen
roorben, bie mit Sßarteraum, Sabor, brei Operations«
jimmern unb fedfjS SJBohnräumen einen Arjt unb 3^"'
arjt beherbergt. ®er ®achraum enblidh ift für Saget«
räume ber SRteter ooH auSgenüßt. 3m übrigen fei auf
bie beigefügten Segnungen oerrotefen.

SEBaren bie Architeften tn ber ©ntroictlung ber ©runb«
riffe an ben im Altbau oorhanbenen SBefianb gebunben,
fo roaren ße eS noch mehr inbejug auf bie ArdjiteMut
ber gaffaben, bie fdffon anläßlich ber EßrojeEtterung bet

erfien Sauetappe als ©efamtplan entworfen roorben

roaren. ®lefe ArcljiteMur beS AUbaueS ift fo ausgeprägt/
baß eS, auch angefichtS ber abfoluten 9Regelmäßig!ett beS

SßetüanplaßeS gegeben roar, fte gemäß urfprünglidher Ab«

ficht einfach roetterjuführen. @ie iß audh im gleichen

Sanbftelnmaterial auSgebilbet, bis auf ben ©efchäftShouS«

flügel am Saladier, beffen Ausführung In Runfißein eine

©rfpatniS Don runb gr. 30,000 ermöglichte. 3m 3nnetn
bagegen ftnb bte ArchiteMen ooUftänbig eigene SSBege ge«

gangen, roobei ße ßch größter ©tnfachheit beßelßigten,
rote bteS eben feither üblich geworben. ®ie ^auptauf«
merîfamîeit richtete ßch babei auf ben im lichten 7 m
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Konstruktion und teilweise Bespannung der Wandflächen,
wie auch die aus mehreren Schichten verschiedenartiger
Stoffe konstruierte, an den Sichtflächen mit Holz getäferte
Hubwand von 13 m Länge bei fast 4 m Höhe, dienen
diesem Zweck mit bestem Erfolg. Die Wirkung der
schalldichten Wand ist so vollkommen, daß auch Kammer-
mufik und Solovorträge durch den Wirtschaftsbetrteb im
abgetrennten „kleinen Saal" (Restaurant) nicht beeinträch-
tigt werden. Fügen wir noch bei, daß durch Einbau
zweier, im Grundriß halbkreisförmiger Telephonkabtnen
mit je drei Zellen, der „kleine Saal" für die regelmäßige
Abhaltung der Getreidebörse eingerichtet ist und benützt
wird, so ergibt sich, daß hier in der Tat für eine wei-
testgehende Bewegungsfreiheit in den lukrativen Ver-
wendungsmögltchkeiten des Erdgeschosses bestens gesorgt
worden ist.

Die übrige Grundrißfläche im Erdgeschoß längs des
Talackers ist in drei Läden aufgeteilt, zwischen denen
auch das Treppenhaus mit Personenaufzug für diesen
Geschäftsflügel Raum gefunden hat; der Warenaufzug
hat seinen Zugang vom Hof her. Ebenfalls gegen die
Hofseite konnten dreien der Läden zweckmäßige Magazine
für Vorräte und dergl. angegliedert werden.

In Verlängerung der Hofeinfahrt führt eine Rampe
mit 16«/« Maximalneigung im Vtertelskreis ins Unter-
gefchoß, wo eine geräumige, künstlich belüftete Garage
mit 840 m 2 Fläche für Unterbringung von 50 bis 60
Automobilen Raum bietet. Bemerkenswert ist hier die
13 m weit stützenfreie Eisenbeton Konstruktion unter dem
Konzertsaal, die aus Gründen der Sicherhett durch eine
explostonssichere Decke mit Sand-Zwischenlage nach unten
geschützt worden ist. Ferner sind hier beachtenswert die

sorgfältig ausgedachten technischen Einrichtungen für die

Wagenreinigung, für die zwei verschiedenartige Hebevor-
richtungen mit zentralen Hubkolben nach Art hydraulischer
Aufzüge vorhanden sind. Sie ermöglichen sofortiges
Heben der darauf gefahrenen Wagen und eine wett
bessere Zugänglichkeit und Reinigung aller Teile der
Wagenunterficht als dies von den dunkeln und engen
Putzgruben aus möglich ist. — Im übrigen beherbergt

das Untergeschoß — außer der bestmöglich erweiterten
Küchenabteilung im Altbauteil — Toilette« für Konzert-
saal und Läden, drei Wohnungs-Keller, sowie die me-

chanischen Einrichtungen der von Gebr. Gulzer (Winter-
thur) gelieferten Pulstonslüftung und Zentralheizung.

Im I. Obergeschoß befinden sich, außer den bereits

genannten Restaurations- und Verwaltungsräumen des

K. V. Z., noch der ebenfalls erwähnte Hörsaal für die

kaufmännische Fortbildungsschule, versehen mit den tech-

nischen Einrichtungen für physikalische und chemische Vor-
führungen, sowie mit Verdunkelungseinrichtung und ge-

räumiger Operateurkabtne für Projektionen. Im übrigen
sind die beliebig unterteilbaren Räume für Bureaux einer

Seidenstoff Firma vermietet. Im II Stock sind 222 w'
an eine Bankunternehmung vermietet, den Rest benützt

der S. K. V. selbst; im III. Stock konnten 321 m- ver-
mietet werden, und im I V. oder Dachstock ist neben den

beiden Wohnungen für Schul- und Hausabwart und
einem Bursau noch eine geräumige Wohnung gewonnen
worden, die mit Warteraum, Labor, drei Operations-
zimmern und sechs Wohnräumen einen Arzt und Zahn-
arzt beherbergt. Der Dachraum endlich ist für Lager-
räume der Mieter voll ausgenützt. Im übrigen sei auf
die beigefügten Zeichnungen verwiesen.

Waren die Architekten in der Entwicklung der Grund-
risse an den im Altbau vorhandenen Bestand gebunden,
so waren sie es noch mehr tnbezug auf die Architektur
der Fassaden, die schon anläßlich der Projektierung der

ersten Bauetappe als Gesamtplan entworfen worden

waren. Diese Architektur des Altbaues ist so ausgeprägt,
daß es, auch angesichts der absoluten Regelmäßigkeit des

Pelikanplatzes gegeben war, sie gemäß ursprünglicher Ab-

ficht einfach weiterzuführen. Sie ist auch im gleichen

Sandsteinmaterial ausgebildet, bis auf den Geschäftshaus-
flügel am Talacker, dessen Ausführung in Kunststein eine

Ersparnis von rund Fr. 30,000 ermöglichte. Im Innern
dagegen sind die Architekten vollständig eigene Wege ge-

gangen, wobei sie sich größter Einfachheit befleißigten,
wie dies eben seither üblich geworden. Die Hauptauf-
merksamkeit richtete sich dabei auf den im lichten 7 w

Untergeschosse der Kaufleuten und des Ergänzungsbaues
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©rbgefdjoffe bet Saufleuten unb bes @rgctnjung§baue§

J^en Sonjettfaal, bcffen 2Banbftä#en jtoedfê 93erftär<
*u«g bet optif^en Siefen- urtb #öl)etm>itfung über etttem
3,30 m Ij<#en, œarmbraunen Safer eine ringsumiau-
tenbe ©tteifung erhalten baben. ®te Brette begin, |jöbe
"Met ©treffen, bte but# oortretenbe ^oljieiften gegen-
Çmanber abgegrenjt roetben, ift non unten na# oben
Ntftg abgeftuft, oon co. 85 cm abnebmenb auf 60 cm,"* leiten #te Farbtönung oon JfeHbraun über gelblt#

bté jum 9tnf#lufj an bte roeifje, fïad^e ®ede. ®tefe ent=

fjâtt tn |toet f#œa# oortretenben SSngSgrôten Éntlûf*
iungôf#ï#e, bie, but# jalouftearttg baton befeftigte
3Wil#gla8f#eiben, famt ben ©U#Iampen bet ©i#t ent«

jogen ftnb ; bie bamit tombtnterten 2t#tqueUen oerbretten
etne angenehme ^aïbtnbireEte 5BeIeu#tung be§ StaumeS.
3Ule SWetaUteile, rote au# bte borijontalen SSBanbletften
ftnb altftlber mattiert, gum Säfer, mit bem au# ber

1, ©tact ber Saufleuten unb beê fêrgânsuugëbaueë
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Erdgeschosse der Kaufleuten und des Ergänzungsbaues

5ohen Konzertsaal, dessen Wandflächen zwecks Verstär-
u»ng der optischen Tiefen- und Höhenwirkung über einem
^.30 m hohen, warmbraunen Täfer eine ringsumtau-
sende Streifung erhalten haben. Die Brette bezw. Höhe
dieser Streifen, die durch vortretende Holzleisten gegen-
einander abgegrenzt werden, ist von unten nach oben
i^tig abgestuft, von ca. 85 em abnehmend auf 60 om,' leichen ihre Farbtönung von hellbraun über gelblich

bis zum Anschluß an die weiße, flache Decke. Diese ent-
hält in zwei schwach vortretenden Längsgräten Entlüf-
tungsschlitze, die, durch jalousieartig daran befestigte
Milchglasscheiben, samt den Glühlampen der Sicht ent-
zogen sind; die damit kombinierten Lichtquellen verbreiten
eine angenehme halbindirekte Beleuchtung des Raumes.
Alle Metallteile, wie auch die horizontalen Wandleisten
sind altfilber mattiert. Zum Täfer, mit dem auch der

1. Stock der Kaufleuten und des Ergänzungsbaues
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gittere „Heine @aal" oerfletbet ift, murbe „gebrano",
etn fübamerifanifdfjeS, ^eß unb buitfel geflammtes £art»
holj sermenbet, in ebenfalls ïjorijontater Sage ber ga=
ferung. ©peifefaal unb ©ihungSfäle im I. Stocf erhielten
S&anboerfletbungen aus gelblit^ geflammtem Qregon^olj.
2ït§ Sampengläfer fam roeitgehenb SJÎilchglaS jut 9ïn-
metibung, olelfadfj als halbhtbirefte ®ecîenbeleuchlung, tn
nach oben offenen |>albpltnbern ; bte gorm btefer Senktet
ift baS ©rgebniS oon, tn SSerblnbung mit bem @. SB. 3-
unb ber 93. 9t. @. als Sieferftrma burchgeführten 93er»

fud&en jur ©rjtelung beften ©ffefteS. $n ben SBlnb»
fängen ber ©ingänge mitten ebenfaßs @laS unb «Spiegel
als raumermeitewbe ©lemente. Çetjfchlangen unb Stohr»
regifter ftnb otelfach unoerfletbet gclaffen unb burch paf-
fenben 2lnftri«h beforatio oerroertet morben. 3fn ben

treppen unb «Sängen btent ein gelblichbrauner ©tuet»

marmor mit grauem @eäber als bauerhafter Kanten-
fdfjufc an Türen, genftern unb bergl. ©o jetgt ftc^ überaß
im Innern ba§ SSeftrebett, mit einfachen SJiitteln eine
fehltet« ©ebtegenhelt, eine tyefle unb frolje Stimmung ju
erjtelen.

„gltefjenbeS Sßaffer" ift ijeute bie ®eoife fär jeben
Sleubau, hanble eS jicïj um ein ^rioat» ober öffentliches
©ebäube, Inftalt, |joteI, ufm. ®er moberne SJtenfch hat
baS 93ebürfntS fleißiger Körperflege. @r münfdfjt ju
$aufe, mie aud) auf Steifen bte grofje 93equemltchfett,
bte ihm eine jeitentfprechenbe Kalt» unb SBarmmaffer«
9lnlage bietet. @r münfdfjt baS ftlefjenbe SBarmmaffer
im 93abejimmer, im SJorraum, außerbem benötigt bie

$auSfrau bte 2Batmroaffer=9lnlage für bte Küdfje. ®te
moberne fanitäre Ted&ntt, bie ftch ^eute ju etner Ijodfj»
entmicfelten Qnbuftrle emporgearbeitet hat, löft bie foge»

nannte 3Barmmaffer»93ereitung auf oerfdfjtebene 9trten.
©a hoben mir nor afiem ben beïannten |»olj= unb Koh»
len«93abeofen, ben ©aS»93abeofen, ©aS»9lutomaten, ben
eleftrifdfjen 93oiIer, oft auch bte 3Barmmaffer=93ereltung
in 93erblnbung mit ber 3e"tral»^eijung.

©tmaS ganj SteueS ift nun bie 3Barmmaffer=93erel«
tung nermittelft beS @aS 93 oilerS, im fpejießen beS

®rudf=93oilerS ©pftem „@aS Th ermal". ®iefer 9lp«

parat arbeitet nicht nach bem ißrtnjip ber ©urchftrom»
Slpparate, mie bie lanbläufigen ®aS=93abeöfen unb >9lu»

tomaten, bte mit bem Sfafmanb non großen Quantitäten
9Bärme=@tnIjetten innert fürjefter 3ett baS burdhflteßenbe
SBaffer ermärmen, fonbern nach bem Sßrtnjip, ein ein»

mal gegebenes SBafferoolumen mit mlnimalftem SBärme»

Slufroanb tnnert einer mefjrfiünbigen 3tuf^eijgeit auf eine

ganj beftimmte Temperatur ju brtngen. ©urch btefeS
$rlnjip ift bie 3Barmmaffer»93erettungSfrage in jmeef»
mäßigfter unb fparfamfter SBelfe geldft.

®er „©aS'ThermaI"=93oiler arbeitet im ©egenfafc
»um eleïtrifdhen 93oifer nicht nur mährenb meniger 9iacht=
ftunben mit bem fogenannten nerbißigten Sîadfjtftrom,
fonbern, metl ba§ ©a§ Tag unb Slad^t gleidh otet ïoftet,
fannber „®a§»Thermat"»93oiter roährenb ooßen 24 @tun»
ben, alfo Tag unb 9tadf)t in 93etrieb ftefjen.

@r arbeitet poB automatifä) unb »erlangt tetne
SBartung,

®em „®aS=Thermai"=93oiIer, ptn 93etfpiel ©röh«
1001, ïann pfotge ber immermäljrenben Stufhetjunfl
ba§ bteifadge be§ 93oIumen§, alfo 300 1 SBarmmaffer
in 24 Stunben entnommen merben. 9ladh fompletter
©ntleerung beträgt bte 9tufljelä&ett für 100 1 8 ©tunben-
®tefe fann pro Tag bretntal auSgenü^t merben, moburdö

fich alfo eine Seiftung »on 300 1 SBarmmaffer bei 70"
ergibt. @§ ift alfo mit bem îletnen 100 £iter»93oiler bei 70 "

©rmärmung fe^r leidet möglich, beS morgens baS not»

menbige SBaffer Quantum für etn 93oßbab oon 2001
à 35" ju liefern; jufolge ber fofortigen SBteberauff)^
jung ben Tag htnbur^ baS nötige SBaffer für Küctje unb
Toilette ju entnehmen unb gegen 9lbenb fann neuerbtng®

nochmals genügenb SBarmmaffer für ein fompletteS Slofl»

bab mit Seidhtigfeit geliefert merben.

®er 93oiler ift »oßfommen gegen SBärmeoerlu^
ifoliert.

®le 9lpparatur ift aus 93ronje, roftet nicht unb
einfache Konftruftion berfetben bietet ©ernähr für tab«''

lofeS gunftionteren.
®er Temperatur-Slegulator, etnfteßbar für SBarm'

maffer»Temperaturen jroifdhen 30 unb 80" ©elftuS,
bujtert bte ©aSfïamme auf baS Sßtnimum, fobalb bt«

ermünfehte §ödhft»Temperatur (in ber Siegel 70")
reidht ift ; ebenfo »ergrö^ert fidh bie glamme automatic
jur SBteberaufhetjung, fobalb jufolge SEBafferentnah"*
bie 9lufheijung notmenbig mirb.

©ine fogenannte Stichflamme gibt eS nicht.
93renner, ber auS einer Snjahl fleiner glämmcfjen
fteht, mirb bei ^nbetriebfe^ung beS 9(pparateS eitn"®

angejünbet unb bleibt bauernb tn Munition. «

®er ©aSoerbrauch ift fehr minim, jirfa Im®
genügt, um j. 93. ben 93oiler ©röfce 100 1 auf 70" P
erwärmen. SRadh erfolgter Slufhetjung rebujtert jtdf) ®
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Hintere „kleine Saal" verkleidet ist, wurde „Zebrano",
ein südamerikanisches, hell und dunkel geflammtes Hart-
holz verwendet, in ebenfalls horizontaler Lage der Fa-
serung. Speisesaal und Sitzungssäle im I. Stock erhielten
Wandverkleidungen aus gelblich geflammtem Oregon Holz.
Als Lampengläser kam weitgehend Milchglas zur An-
Wendung, vielfach als halbindirekte Deckenbeleuchtung, in
nach oben offenen Halbzylindern; die Form dieser Leuchter
ist das Ergebnis von, in Verbindung mit dem E. W. Z.
und der B. A. G. als Lieferfirma durchgeführten Ver-
suchen zur Erzielung besten Effektes. In den Wind-
sängen der Eingänge wirken ebenfalls Glas und Spiegel
als raumerweiternde Elemente. Heizschlangen und Rohr-
register sind vielfach unverkleidet gelassen und durch pas-
senden Anstrich dekorativ verwertet worden. In den

Treppen und Gängen dient ein gelblichbrauner Stuck-

marmor mit grauem Geäder als dauerhafter Kanten-
schütz an Türen, Fenstern und dergl. So zeigt sich überall
im Innern das Bestreben, mit einfachen Mitteln eine

schlichte Gediegenheit, eine helle und frohe Stimmung zu
erzielen.

Der „Gas-Thermal"-Boiler.
»Fließendes Waffer" ist heute die Devise für jeden

Neubau, handle es sich um ein Privat- oder öffentliches
Gebäude, Anstalt. Hotel, usw. Der moderne Mensch hat
das Bedürfnis fleißiger Körperflege. Er wünscht zu
Hause, wie auch auf Reisen die große Bequemlichkeit,
die ihm eine zeitentsprechende Kalt- und Warmwafser-
Anlage bietet. Er wünscht das fließende Warmwafser
im Badezimmer, im Vorraum, außerdem benötigt die

Hausfrau die Warmwasser-Anlage für die Küche. Die
moderne sanitäre Technik, die sich heute zu einer hoch-
entwickelten Industrie emporgearbeitet hat, löst die söge-

nannte Warmwasser-Bereitung auf verschiedene Arten.
Da haben wir vor allem den bekannten Holz- und Koh-
len-Badeofen, den Gas-Badeofen, Gas-Automaten, den
elektrischen Boiler, oft auch die Warmwaffer-Bereitung
in Verbindung mit der Zentral-Heizung.

Etwas ganz Neues ist nun die Warmwaffer-Beret-
tung vermittelst des Gas-Boilers, im speziellen des
Druck-Boilers System „Gas-Thermal". Dieser Ap-
parat arbeitet nicht nach dem Prinzip der Durchstrom-
Apparate, wie die landläufigen Gas-Badeöfen und -Au-
tomaten, die mit dem Aufwand von großen Quantitäten
Wärme-Einheiten innert kürzester Zeit das durchflteßende
Waffer erwärmen, sondern nach dem Prinzip, ein ein-
mal gegebenes Waffervolumen mit minimalstem Wärme-
Aufwand innert einer mehrstündigen Aufheizzeit auf eine

ganz bestimmte Temperatur zu bringen. Durch dieses

Prinzip ist die Warmwaffer-Bereitungsfrage in zweck-

mäßigster und sparsamster Weise gelöst.
Der „Gas-Thermal"-Boiler arbeitet im Gegensatz

zum elektrischen Boiler nicht nur während weniger Nacht-
stunden mit dem sogenannten verbilligten Nachtstrom,
sondern, weil das Gas Tag und Nacht gleich viel kostet,
kann der „Gas-Thermal"-Boiler während vollen 24 Stun-
den, also Tag und Nacht in Betrieb stehen.

Er arbeitet voll automatisch und verlangt keine
Wartung.

Dem „Gas-Thermal"-Boiler, zum Beispiel Größe
1001, kann zufolge der immerwährenden AufHeizung
das dreifache des Volumens, also 300 I Warmwasser
in 24 Stunden entnommen werden. Nach kompletter
Entleerung beträgt die Aufheizzeit für 100 I 8 Stunden.
Diese kann pro Tag dreimal ausgenützt werden, wodurch
sich also eine Leistung von 300 1 Warmwasser bei 70"
ergibt. Es ist also mit dem kleinen 100 Liter-Boiler bei 70 °

Erwärmung sehr leicht möglich, des morgens das not-

wendige Waffer-Quantum für ein Vollbad von 2001
à 35° zu liefern; zufolge der sofortigen Wtederaufhet-
zung den Tag hindurch das nötige Wasser für Küche und
Toilette zu entnehmen und gegen Abend kann neuerdings
nochmals genügend Warmwasser für ein komplettes Voll-
bad mit Leichtigkeit geliefert werden.

Der Boiler ist vollkommen gegen Wärmeverluste

isoliert.
Die Apparatur ist aus Bronze, rostet nicht und du

einfache Konstruktion derselben bietet Gewähr für tadel'

loses Funktionieren.
Der Temperatur-Regulator, einstellbar für Warm-

wafser-Temperaturen zwischen 30 und 80° Celsius, re-

duztert die Gasflamme auf das Minimum, sobald die

erwünschte Höchst-Temperatur (in der Regel 70°) A
reicht ist; ebenso vergrößert sich die Flamme automatism

zur Wiederausheizung, sobald zufolge Wafferentnahme
die AufHeizung notwendig wird.

Eine sogenannte Stichflamme gibt es nicht.
Brenner, der aus einer Anzahl kleiner Flämmchen
steht, wird bei Inbetriebsetzung des Apparates einmm

angezündet und bleibt dauernd in Funktion.
Der Gasverbrauch ist sehr minim, zirka 1 m" Ga

genügt, um z. B. den Boiler Größe 100 1 aus 70" S"

erwärmen. Nach erfolgter AufHeizung reduziert sich °
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